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Emmiwagt sich
nach Brasilien

Luzern Mit 40Prozent beteiligt sich Emmi an einem
brasilianischenMilchverarbeiter. DemLuzerner Unternehmen

eröffnen sich damit vielversprechendeChancen.

ErnstMeier
ernst.meier@luzernerzeitung.ch

Emmi setzt seine Strategie der
vorsichtigenAusland-Expansion
durch einen Beteiligungsaufbau
fort. Gestern gab der börsenko-
tierteMilchverarbeitermit Sitz in
der Stadt Luzern bekannt, dass
man sich mit 40 Prozent an
dem brasilianischen Unterneh-
men Laticínios Porto Alegre In-
dústria eComérciobeteiligt.Die-
seshat seinenHauptsitz undeine
Produktionsstätte inPonteNova,
eine weitere Fabrik befindet sich
in Mutum. Beide Orte liegen et-
was mehr als 500 Kilometer
nordöstlich von der Hauptstadt
São Paolo.

LaticíniosPortoAlegre sei ein
sehr gut etabliertes Unterneh-
menmit einer zeitgemässenPro-
duktionsinfrastruktur, schreibt
Emmi in einer Mitteilung. Das
Privatunternehmen ist in einer
Region mit rund 20 Millionen
Einwohnern der fünftgrösste
Milchverarbeiter und stellt vor
allemKäse –Mozzarella undRe-
queijão (Frischkäse) –, UHT-
Milch und Butter her. Zusätzlich

wird Molkenpulver für die Nah-
rungsmittelindustrie hergestellt.
«Die starkePositionvonLaticíni-
os Porto Alegre bietet uns die
Möglichkeit, das Produktporte-
feuille durch innovative Produk-
te- und Vermarktungskonzepte
zu ergänzen», erklärte Emmi-
CEO Urs Riedener gestern. Es
würden zusätzliche Chancen in
einem Markt geschaffen, der
langfristig viel Potenzial habe.

Brasilien istmit 215Millionen
Einwohnern die grösste Volks-
wirtschaft Lateinamerikas.Nach
einer schwerenWirtschaftskrise
erholt sichdasLand langsamwie-
der. Die Teuerung ist in den letz-
ten Monaten zurückgegangen,
und die brasilianische Währung
Real hat sich erholt.

BisherigeEignerbehalten
dieAktienmehrheit

Nach dem Einstieg von Emmi
verbleibendie restlichen60Pro-
zentdes1991gegründetenUnter-
nehmens bei den Geschwistern
José Afonso und João Lúcio Bar-
reto Carneiro. Letzterer bleibe
CEO des Unternehmens und
werde dieses künftig zusammen

mit Emmi weiter vorantreiben,
heisst es. Zum Preis für die
40-Prozent-Beteiligung gab es
keine Angaben. Da die Kontrol-
le am Unternehmen mit rund
1000 AngestelltenbeidenBrasi-
lianern bleibt, wird der Umsatz
vongegen150MillionenFranken
nicht in die Emmi-Konzernrech-
nung vollkonsolidiert. Emmi
wird künftig lediglich einen Ge-
winnanteil bei sich verbuchen.

DieBeteiligungentsprichtder
Emmi-Philosophie.Wiebeiande-
renausländischenZukäufenstei-
gen die Luzerner mit einer Min-
derheitsbeteiligungein, umnach
einer Phase, in der man gute Er-
fahrungensammelnkonnte, eine
GesamtübernahmeundVollkon-
solidierung vorzunehmen.

Lateinamerika zählt zu den
Kernzielmärkten, die Emmi
helfen, die Abhängigkeit vom
Schweizer Markt zu verringern.
Bisher istEmmi inChileundMe-
xiko tätig. InNord- undSüdame-
rika erwirtschaftete Emmi 2016
rund 14,2 Prozent desUmsatzes.
53,4 Prozent der Verkäufe
stammten aus der Schweiz,
knapp 27 Prozent aus Europa.

Aussichten

ZahlbaresWohnenfürSenioren
Dasswir immerälterwerden,
istmittlerweile allenbewusst.
Wie sich das auf denWohnungs-
markt auswirkt, hat dieHoch-
schule Luzern in einer breit-
angelegten Studie untersucht.

ÄlterePersonenwollenso
langewiemöglichselbststän-
digzuHausewohnen. Im
Gegensatz zur verbreiteten
Meinung sind nichtmehr Pfle-
geplätze undWohnungenmit
Service gefragt. Benötigtwerden
vielmehr hindernisfreieWoh-
nungen an zentraler Lage.Der
Freiheits- und Selbstbestim-
mungsdrang der Seniorenwird
unterschätzt. Sie sind in der
Lage, für sich selbst zu schauen,
und brauchen lediglich nieder-
schwelligeUnterstützung und
eine funktionierendeNachbar-
schaft.Wenn es dannmal etwa
mehr braucht, kann diesmit
Spitex undweiterenAngeboten
gut bewältigt werden. Auch von
den über 80-Jährigenwohnen
heute noch fast drei Viertel zu
Hause. In Zukunftwird dieser
Anteil noch zunehmen.

Die«GoldenAgers»stehen
imFokusvonWirtschaftund
Medien:Senioren, die nach
einemerfülltenArbeitsleben die
neugewonnene Freiheit nach
der Pensionierung geniessen
und als guteKundenderReise-,
Wellness-, Freizeit-, aber auch
der Immobilienbranche erkannt
wurden.Daneben geht eine
andereTatsache oft vergessen.
Rund 80Prozent der Single- und
40 Prozent der Paarhaushalte
über 65 haben ein Einkommen
von unter 4000Franken, über
dieHälfte der Single- und zirka
20Prozent der Paarhaushalte
sogar unter 3000Franken. In
der Regel ist es diesenHaushal-
ten kaumgelungen, Vermögen
anzusparen. Sie sind darauf
angewiesen, dass ausreichend
1½- bis 3½-Zimmer-Wohnun-
gen an zentralen Lagen für unter
1300 respektive unter 1000
Franken verfügbar sind.

Aufgrundder individuelleren
Lebensstile derBabyboomer
werdenkünftigmehr ältere
alleinstehende Personen auf

Wohnungssuche sein. Damit
braucht es sowohl in der Stadt
als auch im ländlichenRaum
ausreichendWohnungen, die
alleinstehende Personenmit
ihrer Altersvorsorge finanzieren
können.Nachwie vormeinen
jedoch viele Anbieter, es brau-
che just im ländlichenRaumpri-
mär Familienwohnungen. Dass
dies der falscheWeg ist, belegen
die Insertionsdaten: Auch auf
demLandwerden 1½- und
2½-Zimmer-Wohnungen am
schnellsten vermietet.

NichtnurGenossenschaften,
diediesesFeldbereitsbe-
arbeiten, sondern auch institu-
tionelle Investoren sind sich der
Nachfrageverschiebung be-
wusst. Über 60Prozent der
Investoren haben ein grosses
Interesse, preisgünstigeWoh-
nungen anzubieten. Interessant
ist,mit welchenVoraussetzun-
gen sie dieses Ziel erreichen
wollen:WährendGenossen-
schaften und die öffentliche
Handdavon ausgehen, dass
es primär Subventionen und
Förderprogrammebraucht,
glauben institutionelle Investo-
ren, dass sich das Ziel ambesten
mit höherenAusnützungsmög-
lichkeiten undweniger Auflagen
erreichen lasse.

DieöffentlicheHandscheint
sichnochzuwenigaufdie
Herausforderungendes
demografischenWandels
eingestellt zu haben. Erst wenn
sie sowohl denZusammenhang
zwischen denWohnbedürfnis-
sen älterer Personen unddem
Wohnungsmarkt als auch die
Denkweisen derAkteure auf
dem Immobilienmarkt versteht,
wird esmöglich sein, die nötigen
Rahmenbedingungen
zu schaffen.Der stereotype
Reflex«guteGenossenschaf-
ten» – «böse Privatinvestoren»
bestimmt noch viel zu häufig die
Diskussion sowie dieAbgabe
von subventioniertemLand.Die
Studie zeigt jedoch, dass auch
private Investoren gewillt sind,
in diesemSegment zu investie-
ren,wennman ihnen denndie
Möglichkeit dazu gibt. Bei den
heutigen Landpreisen auf dem

«freienMarkt» ist dies jedoch
an vielenOrten nichtmöglich.

ImHinblickaufdieangestreb-
teVerdichtungkönnten
anstellevonLand-undande-
renSubventionenauchkreati-
veAufzonungsvarianten ins
Augegefasstwerden.Generel-
le Aufzonungen haben nur einen
bescheidenenEinfluss auf die
Wohnungspreise, da sie in der
Regel zur Erhöhung des Land-
preises führen.Damit sind sie
letztlich einGeschenk an die
Landeigentümer, das dann über
dieMehrwertabschöpfung
teilweisewieder zurückgefor-
dertwerden soll.Wenn jedoch
Ausnützungsboni an die Erfül-
lung vonAuflagen geknüpft
werden, kann ein Steuerungs-
effekt ohne denEinsatz von
Subventionen erreichtwerden.
So könnte etwa einAusnüt-
zungsbonus gewährtwerden,
wenn preisgünstigerWohnraum
zurVerfügung gestellt wird.

SolangekeinbesseresVer-
ständnis zwischenöffent-
lichen,gemeinnützigenund
privatenAkteurenbesteht,
dürften griffigeMassnahmen
kaumeineChance haben.
Gerade auch imHinblick auf die
imKantonZug anstehende
Abstimmung über die Juso-Ini-
tiative zumbezahlbarenWohn-
raumwürde es sich lohnen, die
altenRechts-links-Feindbilder
hinter sich zu lassen unddar-
über nachzudenken,wie die
angestrebtenZiele kreativer,
wirtschaftsverträglicher undmit
weniger staatlichen Subventio-
nen erreichtwerden können.

Markus Schmidiger
wirtschaft@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Markus Schmidiger ist Dozent
und Leiter desCompetenceCen-
ter Immobilienmanagement an
der Hochschule Luzern.

Emmi-CEO Urs Riedener an der Bilanzmedienkonferenz. Bild: Thomas Delley/Keystone (Luzern, 22. März 2017)

Finanzmärkte und LUKB Anlagefonds
28. April 2017

Der europafreundliche Ausgang der ersten Runde bei den Präsidentschaftswahlen in Frankreich

sorgte in der Berichtswoche für eine gute Stimmung an den Aktienmärkten. Zusammen mit der uner-

wartet stark gestiegenen Inflationsrate in der Eurozone, welche im April auf den höchsten Stand seit

Anfang 2013 gestiegen ist, führte das zu einem stärkeren Euro. Sowohl die Europäische Zentral-

bank wie auch die Bank of Japan halten vorerst weiterhin an ihrer äusserst expansiven Geldpolitik

fest. Die LUKB Anlagefonds notierten aufgrund der haussierenden Aktienmärkte im Vergleich zur

Vorwoche deutlich im Plus.

Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Juli 2016

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 8‘829 3.2 % 7.4%
Euro Stoxx 50 3‘568 3.7% 8.4 %
FTSE 100 7‘212 1.4 % 1.0%
Dow Jones Ind. Avgg. 20‘981 2.1 % 6.2%
Toppix 1‘532 2.9% 0.9 %

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.730 0.00 PP 0.00 PP
CHF 10 J. –0.100 0.09 PP 0.04 PP
EUR 3 Mt. –0.363 0.00 PP 0.03 PP
EUR 10 J. 0.344 0.09 PP 0.14 PP
USD 3 Mt. 1.172 0.02 PP 0.17 PP
USD 10 J. 2.304 0.06 PP 0.14 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.083 1.3% 1.0%
GBP/CHF 1.282 0.5 % 1.9%
USD/CHF 0.991 0.6% 2.8%
JPY/CHF 0.890 2.6% 2.2%
EUR/USD 1.093 1.9% 4.0%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 143.90 0.8% 2.7%
LUKB Exppert-Vorsorgge 143.70 1.3% 4.4%
LUKB Exppert-Zuwachs 187.10 1.6% 4.9%
LUKB Exppert-ToppGlobal 151.50 2.7% 6.8%
LUKB Crowders ToppSwiss122.80 3.5% 11.6%

Wir wünschen allen teilnehmenden Läuferinnen und Läufern
viel Erfolg am 40. Luzerner Stadtlauf
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